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können auch im W inter gefangen  w erden, für Huchen ist zum Beispiel der W in ter die 
hohe Fangzeit, aber auch A itel und Äschen nehm en in der ka lten  Jah resze it den richtigen 
Köder.

W as das W e t t e r  anbelangt, so w ird  schwacher W estw ind  und leichter Regen als 
das beste W etter angesehen. Ein w enig  angetrüb tes W asser ist besser a ls  ganz k lares 
W asser, ein bedeckter H imm el im m er günstiger als p ra lle  Sonne. K alter W ind  aus N or­
den oder gar aus O sten ist als seh r ungünstig  zu bezeichnen.

Guter Fang
Nach einer M itteilung im Schweizer Sportfischer (10i/1955) fing ein Fischer aus 

Langenargen m it e i n e m  Zug seines N etzes nahezu 100 Z entner Brachsen. M it Hilfe 
von zwei B erufskollegen gelang  die Bergung dieses besonderen  Segens.

Amerikanisches
In v ie len  U niversitä ten  der USA w ird  U nterricht in A ngeln und  Fliegenbinden 

erte ilt.
Der am erikanische W obbler „Lucky Lady" w ird  von innen beleuchtet; der H er­

ste lle r garan tie rt für bessere  Fangergebnisse.
In N ordkaro lina h a t man 300 m lange A ngelm olen ins M eer gebaut. A uf ihnen findet 

man G eräteläden, G aststä tten , Schlafgelegenheit, R uheräum e und  auf e iner besonders 
für F rauen  aus gesta tte ten  M ole auch eine B abyversorgungsstelle .

In M innesota gaben die A ngler im Jah re  1954 rund  850 M illionen DM für ihre P as­
sion aus. („Fischwaid", H. 9/1955)

Aus t Butodestähdewi BespceeUutty&t
Landesfischereiverband Salzburg

An alle Fischw asserbesitzer und -pächter 
ergeh t das Ersuchen, die gelben V erbo ts­
tafeln und B egrenzungen der F ischerei­
pachtungen um gehend zu entfernen, da sie 
ihre W irksam keit m it dem Abzug der Be­
satzungstruppen  verlo ren  haben. Schon­
gew ässer und Laichschonstätten sind nach 
§ 15 (2) des Landesfischereigesetzes durch 
blaue Tafeln m it w eißem  Kreuz oder A uf­
schrift kenntlich zu machen.

Die E insendung der Fangsta tistiken  hat 
bis 30. Jänner 1956 an den V erband  oder 
Revierausschuß zu erfolgen. Die Führung 
der Fanglisten  ist gesetzlich vorgeschrie­
ben. Es liegt im In teresse  jedes einzelnen, 
w ahrheitsgetreue  A ngaben zu machen.

A lle fischereilichen V eränderungen  (V er­
käufe, V erpachtungen usw.) sind dem V er­
band sofort zu m elden, dam it die F ischerei­
bücher ev iden t gehalten  w erden können. 
Pachtverträge sind zwei M onate vo r Be­
ginn vierfach bei der B ezirksverw altungs­
behörde einzureichen. Der Pächter muß 
ausübender Fischer sein oder in  drei au f­
einander folgenden Jah ren  eine Fischer­
k arte  besessen haben.

Vom 10. bis 18. Septem ber 1955 h a t der 
V erband im Rahmen der G auausstellung  
Seekirchen „Fische aus Salzburger G ew äs­
sern" gezeigt. Die Schau, um die sich be­
sonders V erbandsobm ann Simon K r i e g  
bem üht hat, ha tte  allgem ein großes In te r­
esse gefunden. Dipl.-Ing, H. F l u c h e r

Deutscher Angler-Kalender 1956. Sport- 
verlag , Berlin N W  7.

Aus dem vielfältigen, jedoch gegenüber 
der A usgabe 1954 z. B. fachlich schwächeren 
Inhalt sei angeführt: K alendarium  m it
Sonnen- und M ondlauftabellen, aber mit 
wenig Raum für V orm erkungen, w enn auch 
für die F angstatistik  genügend Sonder­
seiten  vorhanden  sind; eine „Kleine Fisch­
kunde" macht — auch durch Zeichnungen — 
m it der Gestalt, der Biologie und den Laich- 
und Beißzeiten der einheim ischen Fische 
bekannt; für den  Jungang ler und den 
Bastler g ibt es a llerhand  zu lernen; von 
feinem  G rundangeln  und vom Spinngerät, 
von Erfahrungen am Bach und vom  F ried­
fischangeln w ird erzählt; über die A rt 
des N ahrungserw erbes der Fische gibt es 
In teressan tes zu lesen; Fragen der K lein­
gew ässerbew irtschaftung w erden leicht v e r­
ständlich besprochen; unsere r K rebse und 
U nterw asserpflanzen ist in beb ilderten  
A ufsätzen gedacht; die H ausfrau  findet 
gute Rezepte; auch über die erste Hilfe 
bei U nfällen w erden w ir beraten . Der über 
das In teresse am Fischereilichen h inaus­
gehenden V erbundenheit des A nglers m it 
der N atur träg t e ine  Tabelle a ller Stand- 
und Zugvögel Rechnung, aus der w ir An- 
kunfts- un d  W egzugszeit, N iststä tten  und 
Brutzeit entnehm en können. In ähnlicher 
Form ließe sich alljährlich  etw as W issen 
um die Pflanzen und T iere der H eim at 
verm itte ln ; es sei dies hier angeregt.
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Moray McLaren: W enn die Rolle singt.
E rinnerungen eines Sportfischers. 248 Sei­
ten m it 15 Federzeichnungen. A lbert-M ül- 
ler-V erlag, A. G., Rüschlikon-Zürich und 
K onstanz 1955. Leinen DM 11.80.

Das Buch, das H elm ut L o r e n z  aus dem 
Englischen übersetzt und A. R. S t u r r o c k  
beb ildert hat, s te llt den W erdegang  des 
V erfassers als eines typisch britischen 
A nglers dar, der v ie l von der W elt ge­
sehen h a t und uns so m it w echselnden 
K ulissen zu erfreuen  verm ag. „Leitmotiv 
und Ziel sind, vom  Glücklichsein zu 
sprechen", w ie M cLaren selbst sagt, von 
jenen  köstlichen E rinnerungen, die sich an 
ungezählte A ngeltage knüpfen. Eine Selbst­
b iographie ist es, in der das Persönliche 
trotzdem  nicht im M itte lpunkt steht. W ir 
begegnen w ohl eenten A ngler konflikten, 
aber auch besinnlichem  N achdenken über 
die Ereignisse.

Der V erfasser m ißt seinem  Steckenpferd 
— man kann  auch Hobby sagen — m ehr 
Bedeutung zu als anderen L iebhabereien 
und das m it Recht, denn dem geborenen 
A ngler w ird das Singen der Rolle zum 
Lied seines Lebens. M cLaren begann seine 
A nglerlaufbahn m it zehn Jah ren  an einem 
W asserloch in Indien. Seit dam als h a t die 
Leidenschaft des Fischens als bedeutsam er 
U nterton  seine G edanken und Träum e 
durchzogen. Dann senkt er — noch immer 
schulpflichtiger Junge — die Leine in G e­
w ässer seiner H eim at Schottland. Dem 
M eer ga lt sein ständiges Entzücken und 
der Bachforelle seine erste Liebe. A ber 
diese Liebe w ar von D auer und h a t sich 
vertieft, M it 15 Jah ren  übt er F liegen­
fischen im Stillw asser. „Die Fliege w erfen 
lernen  ist w ie radfähren  lernen; w er es 
nicht kann, kann es eben ganz und gar 
n ich t“, m eint er. Fischdiebe hä tten  ihn fast 
einm al gesteinigt. Nach dem ersten  W elt­
krieg  schwingt er nach längerer Pause 
seine Rute in England; er fängt m it B rot­
krusten , obw ohl nur Fliege gesta tte t ist, 
und macht einen verbo tenen  Netzzug auf 
W eißfische. Es folgen W anderjah re  durch 
v iele Länder Europas, die von einer beruf­
lichen B ereisung Schottlands •— m it der 
leichten G erte natürlich — abgelöst w e r­
den. Dazu stellt der A utor fest, daß es 
nichts A ngenehm eres gebe, als für etw as 
bezahlt eu w erden, das m an ohnehin gern 
tue. M cLaren d ring t zu den höchsten Höhen 
der A ngelkunst vor. Trotzdem  knüpfen 
sich nicht alle E rinnerungen an  Erfolge. 
Ich angle, um das zu tun, w as mir Freude 
macht, und bekenne mich zu dem Prinzip, 
daß d ie H auptsache beim  A ngeln nicht 
darin  besteh t, m ittels eines H akens Fische

zu fangen, sagt McLaren. W enn er dennoch 
gerne Beute heim bringt, so w erden  w ir 
das verstehen .

Kurz gesagt: Ein Buch für A ngler, die ja 
wie der A utor m eist auch gerne  sinnieren.

Gf
Fishing Boats of the World. Im A ufträge 

der FAO herausgegeben  von Jan  - Olof 
T r a u n g ,  V erlag  "The Fishing N ew s", 
London 1955.

Das seh r umfang- und  inhaltsreiche Buch 
en thält auf 579 Seiten die V orträge und 
D iskussionen des In ternationalen  K on­
gresses für F ischereifahrzeuge in Paris und 
Miami (USA), der im Ja h re  1953 von der 
FAO einberufen w orden w ar. V eran lassung  
dazu bot die Tatsache, daß die technische 
Entw icklung im Bau von F ischereifahrzeu­
gen m it der Zeit nicht Schritt g eh a lten  hat. 
Der Kongreß fand überraschend reiches In ­
te resse  und  w ar von 200 E xperten  aus 
23 Ländern besucht. Durch die V eröffen t­
lichung des beim Kongreß vorgeleg ten  und 
besprochenen, durch zusätzliche A rbeiten  
noch ergänzten  M ateria les ha t die FAO 
den Fachleuten ein w ertvo lles H ilfsm ittel 
an die H and gegeben, sich über den der­
zeitigen Stand des Fahrzeugbaues in a ller 
W elt zu inform ieren und  besonders die 
verschiedenen Lösungen technischer Fragen 
an H and von 604 Bauplänen, B ildern 
m aschineller Einrichtungen, D iagram m en, 
D etailskizzen, Fahrzeügtypen  usw. sow ie 
von 80 Tabellen kennenzulernen. M it Rück­
sicht auf die spezielle und um fassende 
Sicht, der das Buch dient, h a t es keinen  
V orläufer.

Da Planung, K onstruktion  und B etrieb 
von F ischereifahrzeugen ein Spezialgebiet 
ist, dessen Fachleute ohnehin  nicht auf die 
fast unerschöpfliche Fülle bau- un d  b e ­
triebstechnischer A ngaben des Buches v e r­
zichten können, braucht h ier auf die beh an ­
delten  E inzelheiten nicht e ingegangen zu 
w erden. Der Inhalt des durch e inen  guten 
Index auch als N achschlagw erk trefflich ge­
e igneten  Buches is t in v ier A bteilungen 
gegliedert: I. Typen von F ischereifahr­
zeugen für K üsten- und  Hochseefischerei 
einschließlich Forschung; II. Schiffbau­
kunde; III. M aschinelle und  D eckausstat­
tung; IV. Das Fabrikschiff. In a llen  A b­
schnitten  w ird eine U nm enge von  P ro ­
blem en behandelt, w obei naturgem äß bei 
v ie len  e ine  abschließende B eurteilung  noch 
nicht möglich ist. Jedenfalls* w ird  die ge­
sam te Fischereiw irtschaft g roßen N utzen 
und vor allem  v iele A nregungen aus den 
seh r sorgfältig  geordneten  K ongreßthem en 
ziehen können. Sie um fassen schlechthin 
alles, w as in diesem  Rahm en wichtig er-
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scheint, also zum Beispiel A ntrieb  und  
Seetüchtigkeit ebenso w ie W irtschaftlich­
keit und  V erarbeitung  des Fanges an Deck. 
Es w ird  kaum  ein T eilgebiet geben, dem 
nicht w enigstens ein ku rzer A bsatz ge­
w idm et ist. Daß die Binnenfischerei w enig 
zu W orte  kommt, w ird  n iem anden ü b e r­
raschen. Ih re  Boote sind, w ie M in isteria lra t 
Dr. S c h e r r 1 aus der österreichischen 
Praxis in der D iskussion betonte, einfache 
M ehrzw eckfahrzeuge leichter B auart, was 
w ohl w eitgehend  vera llgem einert w erden  
darf.

W enn die Zukunft auch keinem  e in h e it­
lichen W eltfischereifahrzeug gehören  kann, 
so ist es doch im In teresse der E rnährung  
gelegen, daß erp rob te  m oderne T ypen die 
leistungsschw achen a lte r B auart ablösen, 
um eine im m er in tensivere  N utzung der 
N ahrungsreserven  der M eere zu erm ög­
lichen. D iesem praktischen Ziele dient auch 
das neue grundlegende W erk  der Ernäh- 
rungs- und L andw irtschaftsorganisation der 
V erein ten  N ationen. H. G r a f

Dr. A. und L. Z ä n k e r t :  Zwischen 
Strand und Alpen. L ebensstätten  unserer 
T iere und Pflanzen. 231 Seiten, 454 T ex t­
bilder und  16 Farbtafeln. Kosmos, G esell­
schaft der N aturfreunde, Franckhsche V er­
lagshandlung, S tu ttgart 1955. Kart. DM7.20, 
in Leinen DM 8.50.

Die K osm os-N aturführer sind so h in ­
länglich bekannt, daß sich über sie jedes 
W ort erübrig t. Der neue Band re ih t sich 
un tadelig  den vorher erschienenen W eg­
w eisern  durch die N atur an. Der Versuch, 
auf engem  Raum den Leser von der 
M eeresküste  bis ins H ochgebirge zu führen, 
w ar e in  W agnis, das aber geglückt ist. 
N atürlich da rf m an an  eine solche Ballung 
von Stoff keine übertriebenen  A nforde­
rungen  in E inzelfragen stellen, da nicht 
einm al alles W ichtige dar gestellt w erden 
konnte. Es ist auch nicht A ufgabe solcher 
Zusam m enstellungen, erschöpfend zu sein. 
Für Spezialgebiete gibt es genügend andere  
Bücher, auf deren  bekann teste  das L itera­
turverzeichnis verw eist. Die V erfasser 
w ollen v ielm ehr einen lebendigen  Q uer­
schnitt durch die L ebensstätten  m it ihren  
B edingungen und B ew ohnern geben, um 
dam it den G rund zu legen für v e rs tän d n is­
vo ll vertie fte  oder erneu te  B indung zur 
heim atlichen N atur. Der Leser soll w ieder 
schauen lernen  all die Schönheit und 
R ätselhaftigkeit, in der sich die lebendige 
Schöpfung dem zeigt, der noch fähig ist 
zu staunen  und  über sov iel W underbares 
nachzusinnen. Ihnen allen sei das Buch 
bestens em pfohlen. A ber auch der soll

sich an ihm w ieder zur M utter Erde zu ­
rücktasten, der sie gering schätzen zu 
können w ähnt.

Fischereikreisen am nächsten liegen 
natürlich  die K apitel (12.— 17) über die 
W elt des Süßw assers: Q uelle, Bach, Fluß, 
Tümpel, Teich und See. W ir le rnen  ihre 
B esonderheiten  kennen  und das ihnen 
G em einsam e, aber nicht in trockenen A uf­
zählungen, sondern, m an ist versucht zu 
sagen: in angenehm em  Plauderton, Von 
den Q uelltypen  hören  w ir, von ih ren  
Pflanzen und Tieren, vom  stürzenden  
Bergbach und  seinen B esiedlern, von den 
biologischen Regionen der Flüsse bis in die 
Brackw asserzone, von w enig bekannten  
und alltäglichen T üm pelbew ohnern, von 
den w irtschaftlich und limnologisch in te r­
essan ten  Seetypen m it ihren  verschiedenen 
Pflanzengürteln, vom  W assergeflügel und 
tierischen „Kleinzeug" A ber auch der A u­
w ald findet liebevolle Beschreibung; e r ist 
Rahmen und Bild zugleich, w ie ihn  uns 
F. M e r w a l d  schon w iederho lt in dieser 
Zeitschrift h a t erleben lassen.

Die anderen  L ebensstätten, die behan­
delt w erden, sind: Strand, Dünen und Salz­
w iese; Acker, W iese und H eide; W einberg  
und Park; Steppe und Ö dländer; H aus und 
Hof; M oore und W älder; Bergwelt.

Die große Zahl fast ausnahm slos sehr 
gu ter A bbildungen ist vorzüglich geeignet, 
Form enkenntnisse zu verm itte ln  und die 
D arstellung zu beleben. Die besprochenen 
Lebensstätten  sind als Landschaftsaus­
schnitte auf v ielfarb igen  K unstdrucktafeln 
und  durch gut gew ählte Photobilder d a r­
gestellt. Daß sich h ierbei W ort und Bild 
zu einem  G anzen runden, darf an erk en ­
nend verm erk t w erden. Die G esam taus­
sta ttung  des handlichen Bändchens ist 
sauber. Ein reicher Index läß t rasch A nt­
w ort auf v iele Fragen finden. H. G r a f

Zeitschrift für Jagdwissenschaft
Im V erlag  Paul Parey, H am burg und 

Berlin, erscheint seit A pril 1955 eine der 
jagdw issenschaftlichen Forschung gew id­
m ete V ierte ljahresschrift (Jah resabonne­
m entpreis DM 24.—), die von F. N ü s s -  
1 e i n herausgegeben  w ird. Die Zeitschrift 
ist lebendig und lebensnah durch V erm itt­
lung von Ergebnissen der W issenschaft für 
die jagdliche Praxis. Sie spricht besonders 
den an grundsätzlichen F ragen in te ress ie r­
ten  Jäg e r an, durch zahlreiche w ildkund- 
liche A rbeiten  aber auch den N atu rw issen ­
schaftler. Zu den M itarbeitern  zählen  v iele  
auch in Ö sterreich bekann te  Fachm änner, 
w ie A m o n ,  F r a n k ,  M e n d h e i  m,  
T r  a t z  und W e i t s t  e i n .
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